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Pop
Letztlich ein
grosserSongwriter
ThomasWördehoff

Gorillaz: CrackerIsland.Deluxe-Edition.
Parlophone/Warner

Als die Beatles auf dem Höhepunkt ihrer
Existenz standen, träumten sie vom Ver-
schwinden: Wie wäre es,ein Album einzu-
spielen – unter anderem Namen?Nach sechs
Monaten Tüftelei standendie vier dann tat-
sächlich (auf dem legendärenCover)alsknall-
bunte Sgt. Pepper’sLonely Hearts Club Band
vor dem Grabder Beatles,jenesWeltwunders,
das sie nur drei Jahre später endgültig be-
erdigen sollten.
Knapp dreissig Jahre später, irgendwann

Mitte der Neunziger, sassenderBrit-Popper
DamonAlbarn und derIllustrator JamieHew-
lett vor dem Fernseherund starrten matt und
müdeauf diebleierneAbfolgeder MTV-Clips.
Nach einiger Zeit hatten sie genug von den
ewiggleichen Gesten,Gesichternund Frisuren
–kurz: SieerfandeneinevirtuelleBand,dienur
alsgreller Cartoonexistieren sollte.Hewlett er-
sanndieschrullig-fratzenhaften Figuren und
wurdeprompt weltberühmt damit.
Ein spindeldürrer Stuart«2-D»Potwurdeals

Sänger,Keyboarderund blauhaariger Front-
man der Truppe entworfen; die Japanerin

Noodle, einst per FedEx von OsakanachLon-
don verschifft, war zuständig für Leadgitarre
und Background-Vocals;ein finsterer Teufels-
anbeter namensMurdoc FaustNiccals sollte
am Basszupfen; und der robuste Glatzkopf
Russel Hobbs (Kennzeichen: weisseAugen)
mühte sich am Schlagwerk ab.Hinter diesen
schrillen Merkwürden wuselte daskreative
Trio ausAlbarn, Hewlett und demMann für
Rhythmusund Produktion, RemiKabakaJr.–
eineumtriebigeFigur ausderLondonerKunst-
szene–, der nebenbei noch alsManager einer
Galerieund alsArtdirector jobbte.

Suchenach frischen Ideen
Bislang siebenAlben brachteder kregleVerein
auf dieoberen Chart-Positionen, begleitet von
holografischen Liveshows,Filmen und Videos.
Dasmit der Anonymität hat allerdings nicht
ganz geklappt – schon wegen der illustren
Gäste,dieregelmässig bei denSessionsvorbei-
schauten. Ibrahim Ferrer wäre da zu nennen
oder auch IkeTurner; Madonna, SnoopDogg,

Elton Johnund BobbyWomackkamenvorbei,
mal live, mal insStudio. Zwar hat sichder an-
fängliche Slogan längst in sein Paradox ver-
kehrt – «RejectYour Rock Idols» ergibt aber
gleichwohl noch Sinn: Bei diesenBataillonen
von Stars,die daskrude Comic-Bestiarium da
nachvorneschiebt, überstrahlt keiner irgend-
wen.Letztlich sind alleGorillaz.
Auf der nunmehr achtenProduktion ist ein

Neuzugang an den Reglern zu verzeichnen.
Auf der Suchenachfrischen Ideen,verlief sich
MeisterAlbarn insStudio desSuper-Producers
GregKurstin, einem «Svengali»unter denPop-
Magiern.Der hatteschon Hitsvon Adele,Pink,
McCartney, den FooFighters oder Ellie Goul-
ding produziert und gilt alsfunkensprühender
Kopf – zumal erauchalsSongwriterund Multi-
instrumentalist seineMeriten hat.Ausserdem
besitzt ereinebeeindruckendeSammlung an-
tiker Synthesizerausden Achtzigern, die am
Endefür Albarn denAusschlaggaben.Kurstin

Jazz
Wonnen des
Selbstverständlichen
PeterRüedi

Peter Schärli Big Trio: Liveat theBeJazzClub,
Bern, 2019.TCB37202

DieseCD ist kein Meilenstein. Sieist soetwas
wie ein gewöhnliches Fest.Ein Paradox, ver-
steht sich– gehört doch zu denEigenschaften
einesFestsseineAussergewöhnlichkeit. Auch
in diesemFall. DieMusik desTrompetersPeter
Schärli ist genaudeshalbsobesonders,weil sie
nicht ums VerreckendasAussergewöhnliche,
dasExzentrischeoder auchnur dasvermeint-
lich «Innovative»sucht.Sieist nicht daraufan-
gelegt, eineneueSprachezu erfinden. Siewill
in thetradition(s) ihre eigenen Geschichten er-
zählen. Eben deshalbgreift sie uns nicht nur
ansHirn, sondern auch ansHerz. Sie ist (wie
allesvon diesemMusiker zuvor)ungemein ent-
spannt und ernsthaft zugleich. Seriousfun.
Im November2019rief PeterSchärlifünf alte

Bekannte (was sageich: Freunde) zu seinem
Festin denBerner«BeJazzClub».Jetzt ist unter
der Affiche «PeterSchärli Big Trio» ein Aus-
schnitt desKonzertserschienen. Er dokumen-
tiert sozusageneinFamilientreffen desTrios
mit demPianistenHans-PeterPfammatterund
demBassistenThomasDürst plusGlenn Ferris
an der Posaune(dieswar schon die Besetzung
desletzten Schärli-Albums«Give», 2021).Dazu
stossenhierdieebenfallslangjährigePartnerin
und Sängerin SandyPatton und die jüngste,
Gitarristin AntoniaGiordano.
Unter Familientreffen sollte niemand jene

trüben Zwangsveranstaltungen vergangener
Kindertage zu obligatem Sonntagsspazier-
gang mit anschliessendemKaffee und Ku-
chenassoziieren.Hier wird Bordeauxserviert,
alt und inspirierend.Dasgilt für diegeballte
leuchtendeEmpathiedieses«Big Trios» (resp.
Sextetts).Esgilt für den warmen Soundund
die «klassisch»tarierte Phrasierung der bei-
denBläser,in der langeTraditionslinien ihrer
Instrumentezusammenfliessen.Esgilt für die
behutsameRücksicht und Sparsamkeit von
PfammattersPiano und GiordanosGitarre(die
sich nie zu pleonastischenVerdoppelungen
türmen).Esgilt für dieVokalkunst vonPatton:
niezickig in den Scat-Passagenundmit gros-
semAtem zumal in den tiefen Lagen.Und es
trifft auchauf dieWahl derTitel zu: Klassiker
(darunter Nina Simones«Four Women» und
der alte Heuler «Stardust»), auch ein Samba.
Und zwei Titel von Glenn Ferris,unter ande-
rem dieziemlich hinreissendeBallade«When
TheNight TurnsInto Day».
Insgesamt: die Wonnen desSelbstverständ-

lichen. Musik, dienichtsbeweisen will. Sieist.

war anBord desKunstprojektsund liessseine
Beziehungen spielen.AlsVIPskonnteer unter
anderenGlanzlichter wie StevieNicks, Beck,
Thundercat und TameImpalagewinnen.
In einem Satz: Gorillaz acht macht riesi-

gen Spass.DerSound ist optimistisch, tanz-
bar und kommt auseiner Zeit, in der ein disco
flavournochzwischenAbba,EarthWind&Fire
und GiorgioMoroder waberteund immer auch
diesenunverkennbar billig-synthetischen Gout
hatte. Nicht verleugnen lässt sich dabei, dass
die Tracks auf «Cracker Island» den grossen
Songwriter spüren lassen,derAlbarn nun ein-
mal ist. Esseidie Deluxe-Edition empfohlen
– schonwegender wunderschön schmalzigen
Klavierversionvon «Silent Running».

Der Soundkommt auseiner Zeit,
in dereindisco flavournoch diesen
billig-synthetischen Gouthatte.

VirtuelleBand: Gorillaz.


